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heil, war nicht das Verdienst eines Mannes, son-

dem der Geburts - und Aufenthaltsort der Beweggrund

zu einer Wahl.
Noch eine üblere Folge war in dein niedrigen Aus-

schlressiingssnstein einer Classe Geschlechter, denen unser

Vaterland seit Jahrhunderten Wohlstand, Glück und

Ruhe zu verdauten hatte; — daher blieben so viele

verdienstvolle in Holland und Frankreich abgedankte

Officiers unangestellt, während man t-en Handwerker

von seinem Beruf, zu dem cr einzig taugte, zu einer

Offieicrstelle ernannte ; — es sind Leute, wie durch den

Zauderstab ans den pöbelhaftesten Begangenschaften,
mit Degen und Epauletten aufgetreten, und wieder

verschwunden, weil der Est! sich auch in der Löwen-

haut verrathet. V. G- Es ist mit der Behauptung
nichtvzu viel gesagt, daß die Ernennung der Officiers
in den 6 Halbdrigadeu, die gröste Schuld am schlechten

Erfolg ihrer Ergänzung gewissen, und der gröste Be-

weggrund ihrer Auslosung sum wird.
Die Forts, folgt.

Kleine Schriften.
Vertheidigung der Geistlichen gegen eine

Stelle in Bürger Kuhns, Fürsprech
und gewesenen V o îk s r cp r à se n t a n l c n,
Schrift übcr das Einheitssystem,
von D a vtd Müöliu, Helfer im M ü m
si cr. 8. Bern b. G. St am p fl i 1800. S. z

Kühn hatte in einer Stelle seiner bekannten Schrift
behauptet: es geschehe mit Unrecht, wenn man den

sät der Revolution in der Schwcîtz beobachteten Sit-
tenvcrfall, geradehin der Revolution, der stellvertre-

tenden Verfassung und dem Einheitssystem zur Last

lege: viel früher schon, sey das sittliche Verderbniß
unsers Volks dem sorgftiltige» Beobachter kein Geheim-
nig gewesen, und es habe» diejenigen, die sich bisda-
hin mit der Bildung der Mensiheu, im Ganzen ge-

nommen, befaßte», die Regierungen und die Priester,
sich sät Jahrhunderte» um die Wette bemüht, die mv-
ralische Natur derselben zu verderben: daher habe man
dann auch neuerlich, bey dem Anblicke! leidenschaftlicher
und unsittlicher Ausbrüche gegen jene beyden Stände,
bisweilen die leitende Hand jenes höher» Schicksals
nicht mißkennen gekonnt, das dem Menschen den Lohn
seiner Handlungen durch die Folgen derselben zumißt.

Diese Stelle ist es, die der Vf. vorliegender Flug-
schuft widerlegen zu wollen vorgiebt...

aber auch nur vorgiebt, denn Ernst ist es ihm mit
der Widerlegung auf keine Weis; sie sollte ihm nur
Vorwand zu einigen sehr christlichen Herzenserlcichte-
nmgen (die Schrift ist vom 14. Sept. — dem all-
geineinen helvetischen Bettage, dessen Feyer aber in Bern
um des ärgerlichen Daseyns fränkischer Truppe» willen,
verschoben ward werden. Er fängt freylich S. 6

damit an zu sagen: „ er schreibe die moralische Ver-
dorbenheit der Revolution und namentlich der reprä-
scnla t i v en Verfassung zu. " Allein gleich aus der
folgenden Seite widerspricht er dieser Behauptung durch
die neue: »Das gebe ich Ihnen zu, daß schon vor
der Revolution unser Volk cm schlechtes Volk war ^
und: » ich gebe Ihnen ferner zu, daß die Anlage zu
der Schlechtigkeit unsers Volks sät der Revolution,
schon vorher in ihm geschlafen hat, und daß der un-
ter der Asche glimmende Funke nur durch die Révolu-
tion zu lichten Flammen sey angeblasen worden. Ob
aber die alten Regierungen oder die neue am Aus-
brechen dieses Vulkans die grössere Schuld habe, das ist

die unter uns streitige Frage. " — Dieß ist aber nicht
wahr, und dirß ist keineswegs die im Wurf liegende
Frage. Kuh» hat von dem unter der Asche glimmen,
den Funken und seinen Ursachen gesprochen; was er
davon sagt, giebt Müslin zu, und somit bleibt ihm
nichts zu widerlegen übrig. Müslins Frage ist etwas
ganz verschiedenes; aber auch bey seiner Frage sollte
er bedenken, daß unter den Ursachen eines Brandes,
die glimmende Asche die schlimmere und gefährlichere
ist, und daß ohne sie der Sturmwind, wie sehr er
auch brausen mag, keine Flammen erzeugt.

Wir kommen nun z» den H erz e n ser lei ch t e-

run gen oder vielmehr den Ergiessungcn des bittersten-
Grolles, als dem Hauptzwecke der Schrift: ihrer sind

zwey; die eine ist gegen den B- Kuh» und die andere
gegen die Republik gerichtet:— Wir können nichts
dessers thun, als zur Probe den Vf. selbst sprechen lassen.

» Ich weiß nicht, B. Repräsentant so redet er den

B. Kuh» an, ohne die mindeste Rücksicht darauf zu
nehmen, wie manche mühsame und gehaltreiche Arbeit
dieses Mannes, gerade in dem Fache, von welchem
hftr die Rede ist, von der Mehrheit finer ehmaligcw
College» ist verkannt, unbenuzt gelassen und mit schnö-
dem Undank beseitiget worden;) ob Sie die Prozeß-
sucht auch wie ich zu den Lastern eines Volks rechnen;
im selbigen Falle frage ich Sie: was denn die' weist»!
Regenten von 1798 zur Verminderung desselben für Ge-
setze gegeben hätten? Man erwartete Wunder; aber-



— 542 ->

âs andere gieng der Revision der Prozeßform vor;
daher, wenn nach der Revolution ein Beruf übrig

blieb, der noch feinen Maiin nährte, so war es die

Advokatur. Zu bicfem noch einzig unvcrpfnfchtcn

Nahrungszweige mußte also mit Recht Sorge getragen

werden. — Ich weiß ferner nicht, wie Sie, B- Re-

präfeulant, über das Capitel der Unzucht denken.

Ich und noch viel andere Leute mit mir, zählen sie

bato noch unter die Lasier. Wollen sie nun mit mir
.auch noch den Gang wagen, ob die alte oder die

.junge Regierung dieses Lasier mehr begünstiget habe?

Sie, V Repräsentant, kannte» die ganze

Verdorbenheit dieses Volks, und konnten ihm dennoch

eben diese Freyheit und Gleichheit, von der Sie doch

vorhcrfehen mußten, wie sehr es dieselbe mißbrauchen

würde, als das grösie Glück anpreisen — konnten

anrathen, die armen U n t erwa l d n c r, deren einzi-

ges Verbrechen darin bestand, daß sie eben das sahe»,

was Sie schon damals gesehen zu haben, sich jezt ruh-

men, und die sich wider eine Verfassung sträubten,

die l? Monate später in beyden Räthen, als nicht

für das Volk passend, anerkannt und zu verändern

beschlossen ward ; die diese unglückliche Verfassung nicht

annehmen, und mit einem Eid wo sogar der Name
Gottes mit Fleiß ausgelassen war — nicht beschwören

wollten.-^ Sie B. Repräsentant, kannten dem allem

unerachtet darauf anrathen, dieses Volk mit Feuer und

Schwcrdt zu verfolgen. — Hierüber mögen Sie sich

gegen die schwarzen Brandstätten und gegen die Grab-
Hügel der Ermordeten von Stanzstaad vertheidigen,
nicht gegen mich." (Diese Stelle ist es, gegen dc-

ren schändliche Lüge und schamlose Verläumdung sich

B- Kühn anf gesetzlichem Wege Genugthuung vcrschaf-

fen zu wollen, erklärt hat. S. S. 526.)
Man höre endlich den würdevollen Schluß der

Schrift, der nun nicht mehr gegen Kühn allein gerichtet

ist. — »Die Behauptung, sagt Müslin, die Geist-

lichen hätten die von höherm Schicksal ihnen seit der

Revolution zugesendete Behandlung verdient, ist nicht

nur ungegründet, irreligiös und empörend, sondern

auch im höchsten Grad undankbar und ungerecht:
denn, fährt er fort, unser unermüdeies Bestreben gieng

stets dahin, unsere Gemeinden in Privatunterrcdungen
und öffentlichen Vorträgen zu überzeugen, daß die
Revolution eine verdiente Strafe Got-
tes se y; wir haben die Zchendamhebung ohne Pro-
testation vor sich gehen lassen; wir haben durch unsere

ruhige, vorsichtige, unsers Charakters würdige Hallung,

uns selbst zu der Zeit vor allen Verunglimpfungen,
vor allen Aeusserungen der Verachtung von Seiten un-
scrcr Gemeinden — gesichert, da man sie ungestraft
gegen uns verüben zu können gewiß war ; was der neue
Staat an innerer Ruhe, an Ordnung, an ungestör-
tem Gang der Geschäfte, an noch vorhandener Sitt-
lichkeit besizt, hat er einzig den Geistlichen zu verdanken.
Unser Stand war im Ganzen genommen (biS auf einige
wenige, verdient oder unverdient? Zurückgesczte, Ir-
regeführte oder Ehrgeitzige) der neuen Ordnung, deren
wir uns doch als wahre Paßivbürger, in G'edulv un,
terwarfen ohne cS zu verbergen abgeneigt, hin,
gegen aber der alten, und den verdrängten Regenten,
öffentlich z u get h a n. — Was denn endlich die leitende
Hand zenes höhern Schicksals betrift, die d.m Menschen
den Lohn seiner Handlungen durch t ie Folgen derselben
zumißt, — so danken wir billig dieser leitenden
Hand die unser» Sland den einzigen, der al 6 Stand
die Revolution überlebt, unv allen ihren Stürmen,
so wie allen Vergichen der Aufgeklärten, widerstanden,
vor feiner ihm zugedachten Auflösung bewahret. N 0 ch

stehen wir, indeß die ersten Häupter der Revolution
in die, den andern gegrabnen Gruben gestürzt, und mit
dem Fluche ihrer Mitwelt und Nachwelt gebrandmarkt,
vom Schauplätze verschwunden sind. Noch stehen
wir, da hingegen so viele sogenannte Patrioten ihre
infame Rolle ausgespielt und sich tem betrogenen Pöbel
in ihrer ganzen scandalösen Nacktheit prostttuirt haben.
Noch stehen wir, indeß so viele vom Volk Gc-
wählte demselben wiederum zu Hans und Hof zurück-
geschickt worden sind, ohne daß ihr, doch wohl auch
von icuer höher» Hand geleitetes Schicksal dem, für
ihre zweyjährige Zerstörungsarbeit ganz undankbaren,
Volke das geringste Zeichen des Bedaurens, viel we-
Niger der Unzufriedenheit gegen diese Maßregel einzu.
flößen oder abzuweinen, abzuschwatzen oder abzudrehen
vermocht hätte. "

Man versichert nnS die Müslinsche Schrift finde
reissenden Abgang; eine zweyte Ausgabe möchte also
bald nöthig werden. Wir dächten der Vf. könnte
alsdann derselben sehr schicklich als Motto die folgen«
den bekannten Worte vorsetzen :

» Ich danke dir, 0 Gott! daß ich nicht bin, wie
»andere Menschen; kein Räuber, kein Ehebrecher,

» kein Betricger, noch ein so »»heiliger Mensch, wie
„dieser vor dir stehende Zöllner; ich danke dir, daß

„ ich vielmehr ein Mann von einer ungewöhnlichen

» Frömmigkeit bin. "
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